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rintherbrief In der Diskussion das schwache Gew1ssen des Bruders nsge-
samıt eröffnet Müller hler aber LECUC Facetten 1mM Umgang mıiıt Bıbeltexten

/7u Kapıtel und sınd weıter oben bereıts Anmerkungen emacht worden.
167 wırd der Ertrag zusammengefasst (/) und e1ıne weıtgehend unkommentierte
Sammlung Von Beispielen DA welteren Dıiskussion angeboten (8)

Bewertung: Obwohl dieses ENTDUC In erster Linıe für den Unterricht 1m
Fachbere1ic Miss1iologıe konzıpiert ISE. bın ich der Meınung, dass CS auch 1m
Ethiıkunterricht selinen atz verdient. /um eınen habe ich urc meı1ıne e])
Semiminaren und Fakultäten In Östeuropa selber erfahren, W1e sıch eın Ethikkurs
SallZ anders gestaltet, anders gefragt und argumentiert wırd qals In der chwe1iz
/um anderen wırd Ian be1l der el cheser ematı sensıbılıisiert 1m 1C
auf dıe Begegnung mıt Menschen anderer Kulturen, dıe mıiıtten In UNsSseCeICI Gesell-
cchaft en Und abgesehen VoNn d1iesen ethıschen und mi1ss10logıschen eraus-
torderungen tut 6S jedem Theologen ul sıch mıt dem e1igenen (jew1lissen De-
schäftigen. Dazu eıstet dieses Buch hervorragende DIienste.

Rainer Ebel?'ng

Michael Schwantge: Der (geplatzte Iraum Vo iInd. Die „künstliche Befruch-
(ung  .6 AaAUS der IC christlicher Muldenhammer: Concepcıion Seıdel,
2010, 195 S E 14,95

Der Autor 1st Pastor. Das Buch 1st eıne überarbeıtete Fassung selner Dıplomar-
beıt Theologıschen Semiminar St Chrischona.

In den ersten apıteln stellt dıie ethoden der assıstlerten Reproduktions-
medizın SOWIE dıe Erfolgschancen, Begleiterscheinung und Folgen eıner ENISPre-
henden Behandlung dar. nschlıeßen: erfolgt cdıe christlich-ethische Bewer-
(ung Das appe Fazıt 1st klar negatıv: Die etihoden und Behandlungen sınd
abzulehnen /Zum chluss werden alternative Wege für ungewollt kınderlose Paa-

skızziert und 1mM Anhang ausgewählte rechtliche lexte (Gesetze, Urteıule,
Rıchtlinien) abge  C

Das orgehen entspricht der uDlıchen in der wissenschaftlıchen
Die Darstellung der assıstlerten Reproduktionsmedizin nımmt aber das

ethısche el Ööfters VOLWC?, W ds einerseılts die Sac  IC  el beeinträchtigt,
dererseits gewIlssen Wiıederholungen führt. Die problematıschen Aspekte WCCI-

den breit herausgearbeiıtet (psychısche elastung, gesundheıtlıche Rısıken, wirt-
schaftliche Interessen, nıedrige Erfolgschancen) und posıtıve eher beiläufig CI-
ähnt. Dıiıe omplexe aterıe (zum e1ıspie e verschliedenen ethoden oder
statıistische Aussagen werden 1m Fheßtext erläutert. Hılfreich wären veranschau-
iıchende Grafiken, aDellen oder Ilustrationen. Fachbegriffe werden In den Fuß-

guler (In eiıner welteren Auflage ware eın Glossar erwägen.)
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DIie ethıschen Ausführungen Sınd überzeugend, S1e dıe Menschenwürde 1InNns
pı1e. bringen I iese wırd In der Gottebenbildlichkeıit, 1mM er des Mensch-
Se1ins verankert. Diese Ur wırd verletzt, WENN mbryonen selektionı1ert, be-

getotet oder Sar für Experimente benutzt werden. Die Argumentatıon, dass
der mbryo (bzw e1in Mensch mıt ur und Schutzanspruch) schon 1m Vor-
Kern-Stadıum vorliege, hat den Rezensenten nıcht überzeugt. Hıer scheıint das
ethısche nlıegen, den Lebensschutz möglıchst früh begınnen lassen, den
nüchternen IC auf die bıochemischen Gegebenheıten trüben, cdhie 021
umgehen und einem absoluten el verleıten. uch die Überlegungen
ZUT ur der Sexualıtät miıt dem Cchluss, en ınd habe . das 6C innerhalb
einer Ehe und dem ehelıchen Akt ezZzeugtl werden“ 19), beruhen auf einer
verengten Perspektive auf dıe iırklıchkeıit bzw einer idealısıerten C VON SEe-
xualıtät. Wiıederum ist der unsch, noch Weıteres dıie assıstierte
Reproduktionsmedizın finden, V ater des (GJedankens anstelle eıner umsıchti-
SCH ethıschen Auseınandersetzung. So wiırd etwa kategorIisc behauptet, eiıne ent-
sprechende Behandlung se1 „keine Liebestat, sondern e1in hebloser Wiıllensakt,
der 1L1UT uUure den Fortschritt der Technologie möglıch 1st  66 Eıinleitend
wurde ZW. eingegrenzt, dass 6S keıne seelsorgerlıiche, sondern eıne ethısche AD=
andlung Ssel, aber eine solche Aussage ist nıcht 11UT verletzend für aare, dıe dıe-
SCI] Weg sınd, sondern konstrulert eınen alschen Gegensatz (Liebestat

hebloser Wıllensakt) Es könnte auch hebevolle Wıllensakte und wiıllentliche
Liebestaten us  z geben

Insgesamt ist das Buch miıt einem aufklärerischen nlıegen und Pathos SC
schrieben: „Nach der Lektüre318  Jahrbuch für Evangelikale Theologie 25 (2011)  Die ethischen Ausführungen sind überzeugend, wo sie die Menschenwürde ins  Spiel bringen. Diese wird in der Gottebenbildlichkeit, im Woher des Mensch-  Seins verankert. Diese Würde wird verletzt, wenn Embryonen selektioniert, be-  wusst getötet oder gar für Experimente benutzt werden. Die Argumentation, dass  der Embryo (bzw. ein Mensch mit Würde und Schutzanspruch) schon im Vor-  Kern-Stadium vorliege, hat den Rezensenten nicht überzeugt. Hier scheint das  ethische Anliegen, den Lebensschutz möglichst früh beginnen zu lassen, den  nüchternen Blick auf die biochemischen Gegebenheiten zu trüben, die Logik zu  umgehen und zu einem zu absoluten Urteil zu verleiten. Auch die Überlegungen  zur Würde der Sexualität mit dem Schluss, ein Kind habe „das Recht, innerhalb  einer Ehe und dem ehelichen Akt gezeugt zu werden“ (119), beruhen auf einer  verengten Perspektive auf die Wirklichkeit bzw. einer idealisierten Sicht von Se-  xualität. Wiederum ist der Wunsch, noch etwas Weiteres gegen die assistierte  Reproduktionsmedizin zu finden, Vater des Gedankens — anstelle einer umsichti-  gen ethischen Auseinandersetzung. So wird etwa kategorisch behauptet, eine ent-  sprechende Behandlung sei „keine Liebestat, sondern ein liebloser Willensakt,  der nur durch den Fortschritt der Technologie möglich ist‘“ (145). Einleitend  wurde zwar eingegrenzt, dass es keine seelsorgerliche, sondern eine ethische Ab-  handlung sei, aber eine solche Aussage ist nicht nur verletzend für Paare, die die-  sen Weg gegangen sind, sondern konstruiert einen falschen Gegensatz (Liebestat  — liebloser Willensakt). Es könnte auch liebevolle Willensakte und willentliche  Liebestaten usw. geben.  Insgesamt ist das Buch mit einem aufklärerischen Anliegen und Pathos ge-  schrieben: „Nach der Lektüre ... wird mancher sein Denken hinterfragen müssen  und eine evtl. bisherige Ignoranz nicht mehr rechtfertigen können“ (26). Wer die-  sen Stil mag, kommt bei S. auf seine Rechnung.  Paul Kleinerwiırd mancher se1in Denken hınterfragen MuUssen
und eiıne evtl isherige Ignoranz nıcht mehr rechtfertigen können“ 26) Wer dıe-
SCI] Stil IMNas, kommt be1 auf selne echnung.

Paul Kleiner


